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Es ist noch gar nicht so lange her, da hat die
FIFA-Fußball-Weltmeisterschaft 2006 ganz

Deutschland einen Monat lang in einen Ausnahme-
zustand versetzt. Für mich war das ein ganz beson-
derer Ausnahmezustand, denn ich war als Volunteer
beim Geschäftsführer der Außenstelle Berlin im Ber-
liner Olympiastadion hautnah dabei. 

Es wurden übrigens in Deutschland rund 15.000
Volunteers eingesetzt, darunter etwa 1.700 in Berlin.
Die IAV war meines Wissens mit zwei Mitarbeitern
vertreten, denn in der Volunteer-Kantine lief mir Dr.
Peter Endt (EI-P23) über den Weg. Er war als Team-
leiter Sicherheits-Volunteer beim Stadioneingang
Hospitality eingesetzt.

Die Einsatzzeiten der Volunteers  waren unterschied-
lich, es musste aber niemand täglich arbeiten. Mein
Büro war im „heiligen“ Spielergang, direkt gegenü-
ber einer Mannschaftskabine. Meine Aufgaben?
Vielfältig: Schnittstelle zwischen FIFA, Teams und
dem Organisationskomitee, Informationsstelle, Tele-
fonistin, Sekretärin.

Am Tag vor den Spielen erschienen die Mannschaften
im Stadion, um zu trainieren und sich mit den Gege-
benheiten vertraut zu machen. Außerdem fand das so
genannte Match Coordination Meeting statt, bei dem
alle Beteiligten von der FIFA bis zur Feuerwehr alles
Wesentliche besprachen und festlegten, u. a. die
Trikot-, Hosen-, Strumpf- und Leibchenfarbe.

Am Spieltag selbst wurden letzte Unregelmäßig-
keiten und Problemchen ausgemerzt. Je näher der

Anstoß rückte, umso „rummeliger“ wurde es: Die
Teams mussten spätestens anderthalb Stunden vor
Anpfiff im Stadion sein, die Zeugwarte und Betreuer
kamen teilweise schon drei Stunden vorher.
Schiedsrichter, Dopingärzte, FIFA-Mitarbeiter,
Caterer – jeder schaute mal zu uns ins Büro. 

Im Berliner Olympiastadion wurden sechs Spiele
ausgetragen: Ich habe die Brasilianer, Italiener und
Franzosen gesehen, und die Schweden fragten
nach Bier (typisch Skandinavier). 50.000 Schweden-
Fans verwandelten das Olympiastadion in ein gelbes
Meer und feuerten ihre Mannschaft frenetisch an,
aber mein Highlight der WM ist das Viertelfinale
Deutschland gegen Argentinien. 

Wie schon bei Ecuador gegen Deutschland musste
ich die Personen des deutschen Teams, die nicht auf
der Bank saßen, zu ihren Plätzen bringen. So kam
es, dass beide Mannschaften auf ihrem Weg zum
Spielfeld an mir vorbeiflanierten. Die Anspannung
beider Teams war förmlich greifbar. Ich war fast die
ganze Zeit im Stadion und habe so die Emotionen
hautnah miterleben können: Das Stadion tobte,
wildfremde Menschen umarmten sich.

Das Finale war merkwürdig: keine Vorfreude, keine
Spannung, eher eine aggressive Stimmung, die vor
allen Dingen von den beiden Mannschaften ausging.
Den berühmten Kopfstoß von Zidane habe ich gar
nicht gesehen, und da im Stadion Fouls nicht auf
der Leinwand wiederholt werden, musste ich per
SMS erfragen, warum er gerade an mir vorbei
Richtung Kabine gelaufen war. Nach dem

Gewinn des Weltmeistertitels feierten die Italiener
ausgelassen in ihrer Kabine, Bierflaschen und eine
Massageliege landeten im so genannten Ermü-
dungsbecken – normal!

Abschließend kann ich sagen, dass ich gerne sechs
Wochen Urlaub „geopfert“ habe. Einen großen Dank
an dieser Stelle an meinen Chef Ulrich Holthaus,
dass er mir dieses Erlebnis ermöglicht hat! 

andrea.gron@iav.de

Der Bereich EF ist begeistert von „seinen“
Studenten, denn sie haben gewonnen!

Bevor wir uns hier weiter freuen, sollte ich vielleicht
erst einmal erklären, um was es geht: Bei „unse-
ren“ Studenten handelt es sich um Studenten der
TU Chemnitz, die sich unter dem Namen „Fortis
Saxonia“ zusammengetan haben, um ein energie-

sparendes, aerodynamisches und zu-
kunftsorientiertes Fahr-

zeug aufzu-

bauen. Das machen sie ganz ohne Mithilfe von
Professoren. Da das Projekt aber ohne Unter-
stützung nicht zu stemmen ist, wurden Sponsoren
gesucht und – unter anderem die IAV –  gefunden.
Der Bereich EF hat sich der Sache angenommen
und die Chemnitzer Studenten nicht nur finanziell,
sondern auch mit fachlichem Rat unterstützt. Hier
kamen gerade unsere Erfahrungen mit E-Antrie-
ben, Brennstoffzellen und Hybridfahrzeugen zum
Tragen.

Das Studententeam hat innerhalb eines Jahres
einen Einsitzer mit Brennstoffzellenantrieb und
ansehnlichen drei Rädern entwickelt und aufge-
baut. Dieses Fahrzeug, Sax I genannt, hat beim
diesjährigen „Shell Eco-Marathon 2006“ in Süd-
frankreich in der Gesamtwertung unter 255 Teams
aus 21 Ländern  Platz 12 und unter den deutschen
Teilnehmern Platz 2 belegt. 

Das hervorragen-
de Ergebnis von
Sax I lässt sich
kurz beschreiben: 
1 l Treibstoff-Äquiva-
lent für 1742 km.
Außerdem soll hier nicht unerwähnt bleiben, dass
unser Chemnitzer Team auch noch bei den Tech-
nical Awards zugeschlagen hat. Sie überzeugten
mit ihrer innovativen Hinterradachse und durch das
elektronische Gaspedal.

Nächstes Jahr im März gibt es wieder den Eco-
Marathon. Da die Mannschaft so gut abgeschnit-
ten und sie der Ehrgeiz gepackt hat, alles noch viel
besser zu machen, bleiben auch wir als Sponsor
dabei. Sax II soll noch mehr Rekorde brechen als
sein schon hervorragender Vorgänger Sax I.  

dr.sabine.boller@iav.de

54, 74, 90 – 2006!
Die FIFA-WM aus der Sicht von einer, die dabei war

Das Chemnitzer Studenten-Team mit dem brennstoffzellen-betriebenen Sax I
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Vorsprung durch Wissen
EF unterstützt Studenten beim Shell Eco-Marathon

Klein, aber oho: der Sax I


